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Das Muſter einer ſozialdemokratiſchen

Ortskrankenkaſſe

iſt die Allgemeine Ortskrankenkaſſe“ in
Remſcheid, die ſchon früher dadurch von ſich hat
reden machen laſſen, daß die bei ihr angeſtellten Kaſſen
ärzte wegen unangemeſſener Behandlung und noch un
angemeſſenerer Bezahlung in den Streik eintreten
mußten. Jetzt hat die Aufſichtsbehörde ſich ge
nötigt geſehen, gegen den Vorſtand der Orts
krankenkaſſe einzuſchreiten, da die die Verwaltung
der Kaſſe beherrſchende Mehrheit des Vorſtandes ſich

eine geſetzwidrige Geſchäftsführung und
grobe Unzuverläſſigkeiten hat zu ſchulden
kommen laſſen. Wie die Aufſichtsbehörde dem Vor
ſtande mitteilt, macht ſte deshalb von der Beſtimmung
des S 45 (das KrankenkaſſenVerſtcherungsgeſetz) Ge
brauch, indem ſie die Befugniſſe und Obliegen
heiten des Kaſſenvorſtandes vom 1. Februar
dieſes Jahres ab ſelbſt wahrnimmt.

Die Gründe, derentwegen die Aufſichtsbehörde eingeſchritten
iſt, ſind nach der amtlichen Mitteilung folgende: Zunächſt hat
der Vorſtand, um das die Aerzte in vollkommener Ab
hängigkeit von der Mehrheit des Kaſſenvor
ſtandes halten de Syſtem der ſogenannten beamteten
Kaſſen ärzte aufrechtzuerhalten und nach außen gerecht
fertigt erſcheinen zu laſſen, eine das Wohl der Kaſſenmitglieder
hintanſetzende Verbilligung der ärztlichen Verſorgung dadurch
zu erſtreben geſucht, daß er möglichſt wenig Aerzte an
ſtellte und dieſe zur Verſchreibung möglichſt villiger
ehe itcher förtgeſetzt drängte. Eine große Zahl von

aſſenmitgliedern hat deshalb die in Remſcheid frei
praktizierenden Aerzte auf beſondere eigene Koſten konſultieren
müſſen. Ferner hat der Vorſtand, um die unzureichende ärzt
liche Verſorgung der Kaſſenmitglieder der Auſſichtsbehördegegenüber zu rruetee als an ihn die Aufforderung
erging, von den Kaſſenärzten die über ihre Tätigkeit geführten
Liſten der letzten drei Jahrgänge einzuziehen d der Behörde
einzüreichen, die falſche Angabe gemacht, die Aerzte hätten die
Vorlegung der Krankenjvurnale abgelehnt. Dann hat der bei

der Kaſſe angeſtellt geweſene Heildiener Clemens, der
nur Heilgehilfe war, Kaſſenmitglieder in ärztliche
Behandlung genommen. Er erhielt übrigens dafür, das er
einmal in der Woche einen Nachmittag Sprechſtunde abhielt,
jährlich 3000 Mk., alſo für den Nachmittag k0 Mk.
Um weiterhin der Aufſichtsbehörde gegenüber die Tätigkeit des
Elemens zu verſchleiern, und weil das Krankengeld nur auf
einen, von einem Arzt ausgeſtellten Krankenſchein gezahlt
werden darf, haf der Vorſtand es nicht geſcheut, einen be
ſtimmten, ihm gefügigen Arzt einfach zu komman-
dieren, die von Clemens bis auf die Unterſchrift ausgefüllten
Krankenſcheine mit ſeiner Unterſchrift zu verſehen,
obwohl der betreffende Arzt den Kranken gar
nicht behandelt hatte, und den Schein nicht unterſchreiben
dürfte. Auch iſt der Verwandte eines Vorſtand s
mitgliedes auf Koſten der Kaſſe ſowohl über die
ſtatutenmäßige Zeit hinaus kaſſenärztlich behandelt als auch
noch weiterhin im ſtädtiſchen Krankenhauſe unrechtmäßig eben
falls auf Koſten der Kaſſe behandelt und verpflegt worden.
Obwohl der Vorſtand für die pflichtmäßige Verwaltung der
Kaſſe haftet, hat es die Mehrheit desſelben hiermit für ver
einbar gehalten, die Stellen der Kaſſenangeſtellten
ohne Rückſicht darauf zu beſetzen, ob die betreffenden
Perſönlichkeiten den ihnen obliegenden Arbeiten gewachſen ſind
oder nicht. Jnfolgedeſſen werden zum Nachteil der Kaſſe mehr
Stellen geſchaffen, als bei der Uebertragung derſelben an
wirklich brauchbare und ausgebildete Arbeitskräfte nötig ſind.
Jn dem amtlichen Schreiben heißt es hierzu

„Daßes ſich für die Vorſtandsmebrheit
dabei weſentlich nur um Schaffung von Ver
ſorgungsſtellen für bewährte Mitglieder
der ſozialdemokratiſchen Partei handelt,
geht auch aus den mit den Angeſtellten abgeſchloſſenenVerträgen hervor, wonach die Anſtellung auf

unbeſtimmte Zeit erfolgt und die Kündigungs
friſten und Möglichkeiten ſo außergewöhnlich günſtig
für die Angeſtellten feſtgeſetzt ſind, daß eine Kündigung

überhaupt nur ſchwer erfolgen kann.
Ferner hat die Aufſichtsbehörde feſtgeſtellt, daß die Mehr

heit des Vorſtandes fortgeſetzt trotz mehrfacher Erinnerungen
der Aufſſichtsbehörde geduldet hat, daß die Kaſſenein-
richtungen auch zu außerhalbder Kaſſe liegenden
Zwecken, namentlich zu ſozialdemokratiſchen
Parteizwecken, benutzt werden und angeſtellte Be
amte für dieſe in den Dienſtſtunden umfangreich
tätig ſind oder beurlaubt werden. Die Folge
dieſer Auffaſſung der Mehrheit des Vorſtandes von der ihm
anvetrauten Verwaltung der Kaſſe iſt, daß ſich bei den von
der Aufſichtsbehörde vorgenommenen Reviſionen der Kaſſe
ſeit Jahren fortgeſetzt eine ganz ungenügende Erledi-
gun g der dem Kaſſenweſen zugrunde liegenden Dienſtge
ſchäfte ergeben hat. Jn den vielen ſchweren Pflichtver
letzungen des Vorſtandes iſt dann noch die ſowohl in ſeinem

Donnerstag den 8. Februar 1906.
Verhalten gegen die Verfügung der Aufſſichtshehörden liegende

als auch ausdrücklich n dere e e a et
der ihm geſetzlich obliegenden ordentlichen Verwaltung
der Kaſſe gekommen.

Der „Remſch. Generalanz.“ ſpricht ſein Bedauern
darüber aus, daß derartige Verfehlungen und Unter
laſſungen, wie ſte die behördliche Verfügung erkennen
läßt, überhaupt eintreten konnten. „Handelt es ſich
doch im weſentlichen um die ſauer verdienten
Arbeitergroſchen ganz abgeſehen von den

belangreichen Beiträgen der Arbeitgeber über deren
Verwendungszweck kaum jemand, und am aller
wenigſten der Vorſtand einer Krankenkaſſe im Zweifel
ſein ſollte.“ Wie die „Fr. D. Pr. hierzu bemerkt,
kennt das Remſcheider Blatt die Sozialdemo
kraten ſehr ſchlecht. Was kümmern ſich die
darum, ob die Krankenkaſſenbeiträge den ſauer er
worbenen Groſchen des Arbeiters darſtellen Ein
waſchechter Sozialdemokrat ſteht die Krankenkaſſe nicht
für ein Jnſtitut an, dos ausſchließlich zum Wohle
der Kaſſenmitglieder geſchaffen worden iſt, ſondern als
eine Einrichtung, aus deren Mitteln in erſter Linie
„wohlverdiente Genoſſen für ihre der Partei
geleiſteten Dienſte belohnt werden können.
Das iſt die allgemeine Anſchauung in der Sozial
demokratie, und das trifft nicht nur für die Rem
ſcheider Ortskrankenkaſſe zu, ſondern auch für den
größten Teil, wenn nicht für alle diejenigen Kaſſen,
deren Leitung in ſozialdemokratiſchen Händen liegt.
Der Abg. Dr. Mügdan hat bereits wiederholt im
Reichstage auf die Cliguenwirtſchaft in den ſozia
liſtiſchen Ortskrankenkaſſen hingewieſen. Die Rem-
ſcheider Affäre reiht ſich würdig der ſtattlichen Reihe
von Vorkommniſſen an, auf die der Reichstagsabge
ordnete bezug zu nehmen in der Lage wäre.

Weiter wird in der Sache gemeldet: Der ſozial-
demokratiſche Stadtverordnete Wilhelm
Koch iſt aus ſeiner Stellung als Krankenkaſſen
gehilfe an der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe durch
Oberbürgermeiſter Nollau ſofort entlaſſen worden,
nachdem die Leitungg der Kaſſe in die Hände der
Aufſtchtsbehörde übergegangen war.

Politische Cebersicht.
Von der Marokko-Konferenz. Aus Algeciras

meldet die „Agence Havas“: Die ernſten Unter
redungen zwiſchen den Delegierten dauern
fort. Jn der Villa Vaje, welche der engliſche Be
vollmächtigte Nicolſon bewohnt, finden ſich zahlreiche
Beſucher ein und in den Korridoren des Hotels Reina
Chriſtina iſt es niemals lebhafter zugegangen als
gegenwärtig. Man bemerkte, daß das Spezialſchiff,
welches den Dienſt zwiſchen Algeciras und Gibraltar
zur Beförderung von Depeſchen der deutſchen
Delegierten verſteht, am Montag zahlreiche Hin
und Herfahrten machte. Unterredungen mit Delegierten
zeigen, daß man ſich vor übertriebenem Optimismus
hüten muß. Die Frage der Polizei iſt offenbar bisher
nur leicht geſtreift worden und „völlige Diskretion“ iſt
eine von allen befolgte Parole, indeß die Delegierten
mit Eifer, aber unter myſtiſchem Schweigen eine Löſung
dieſer ſchwierigen Frage vorbereiten. Das Redaktions
komitee ſetzt die Ausarbeitung des Projekts zur Erzielung

beſſerer Erträgniſſe aus den marokkaniſchen Steuern
und zur Schaffung neuer Einnahmequellen fort.
Man verſichert, der Kaſſe der ſcherifiſchen Regierung
würde eine ſehr beträchtliche Summe zu gute kommen,
wenn es durch die Einführung des Zolldienſt
reglements und die Vereinheitlichung der Straf
vorſchriften gelänge, den jetzt ſo häufigen Zollunter
ſchleifen Einhalt zu tun. Die Marokkaner
zeigen ſich entſchieden unzufrieden. Die
Konferenz hat ihre Vorſchläge zumeiſt ab
gelehnt, namentlich weigert ſte ſich, die Eingänge
aus den vorgeſchlagenen Zuſchlagshundertſteln der
Zölle in die ſcherifiſche Kaſſe fließen zu Jaſſen. Als
die Marokkaner ſich auf Anſtiften Deutſchlands zur
Einberufung der Konferenz bereit erklärten, waren ſie
überzeugt, die Konferenz werde ſofort den ſcherifi
ſchen Staatsſchatz füllen. Die Mächte wollen
allerdings Reformen bezüglich des Schatzes vorbereiten,
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indem ſie deſſen Einnahmen vermehren, aber ſie
wollen binſitchtlich aller Punkte, daß dieſe Zunahme nütz

lich und zweckmäßig verwendet werde und ſind über
zeugt, daß das nach Fez geſchickte Geld ohne Nutzen
für Marokkaner wie Europäer verloren wäre. Dieſe
Sorge der Delegierten, nicht allein Geldquellen aus
ſindig zu machen, ſondern auch eine nutzbringende
Verwendung für alle zu ſtchern, ſcheint die Marokkaner
tief zu verletzen, die nicht aufhören, zu verſichern, der
Sultan wolle ebenſo wie die Europäer die Reformen
ins Werk ſetzen und beabſichtige aufrichtig, ſie durch
zuführen. Man hat hier den unbeſtimmten Eindruck,
daß die öffentliche Meinung in den verſchiedenen
Ländern über die Konferenz nicht völlig die Tragweite
der techniſchen Arbeit erfaßt, welche von der Konferenz
geleiſtet wird, die zur Durchführung von Reformen
in Marokko mit einem ſehr umfaſſenden wirtſchaftlichen
Programm einberufen iſt. Die Konferenz ſchafft
gegenwärtig in einem Stück eine Art marokkaniſches
Grundgeſetz, daß ein vollſtändiges Denkmal der
Reformen ſein und für jetzt und namentlich für die
Zukunft die Grundlage aller Verbeſſerungen bilden
wird, die die Umſtände fortſchreitend in Marokko ein
zuführen geſtalten werden.

OeſterreichUngarn. Der leitende Ausſchuß
der Koalition in Ungarn veröffentlicht den
authentiſchen Wortlaut der Verhandlungen, welche mit
dem König im Namen der Koalition ſeitens de
Grafen Andraſſy geführt worden ſind. Aus den
Mitteilungen geht hervor, daß die Krone die Koalition
aufgefordert hat, da ſte über die Mehrheit verfüge,die Regierung zu Zeerdehonn, wobei in militäriſchen

Fragen das Programm des Neunerkomitees
der liberalen Partei als Grundlage dienen ſolle.
Das gemeinſame Wappen der Armee werde von dem
König feſtgeſetzt und das gemeinſame Miniſterium
ebenfalls von dem Könige ernannt worden.
Die Handelsverträge ſollten vom Reichstag an
genommen werden. Aus der Antwort, welche der
leitende Ausſchuß auf dieſe Aufforderung erteilt hat,
iſt noch hervorzuheben, daß die Koalition mit Oeſter
reich kein Zollbündnis, ſondern auf Grund
freien Verkehrs einen Handelsvertrag bis 1917
abſchließen wollte. Was die nationalen Armeeforde
rungen betreffe, ſo würde die Aufgabe des Koalitions
miniſteriums geweſen ſein, die Entſcheidung der Nation
in Neuwahlen auf Grund eines neuen
Wahlgeſetzes anzurufen. Auch würde die neue
Regierung ſich bemüht haben, den König für eine
nationale Armeereform zu gewinnen.
Schließlich erklärt der leitende Ausſchuß, die Koalition
habe zur Löſung der Kriſe alles aufgeboten, was
ohne Verleugnung ihrer Grundſätze und ohne daß
ſte in Widerſpruch mit dem kundgegebenen Willen der
Nation geriet, geſchehen konnte. Namentlich habe ſie
ſofortige Durchführung nur für ihr wirtſchaftliches
Programm und die inneren Reformen gefordert und
hinſichtlich dieſes wirtſchaftlichen Propramms der Neu
geſtaltung der internationalen Wirtſchaftspolitik Rech
nung getragen, das militäriſche Programm hingegen
ſei auf ſpätere Zeit vertagt worden. Dieſes Pro
gramm zur Kabinettsbildung habe der König
jedoch zum tiefſten Bedauern der Koalition zur ückge
wieſen und die Verhandlungen abgebrochen Die
Veröffentlichung hat, wie aus Budapeſt berichtet wird, in der Preſſe eine ſehr geteilte
Aufnahme und eine der Koalition nicht günſtige
Beurteilung gefunden. Es zeigt ſich eine ſtarke
Strömung, die die Wiederaufnahme der Verſtän
digungsverſuche auf Grund gegenſeitiger Nach
giebigkeit fordert. Der Konflikt zwiſchen
Oeſterreich Ungarn und Serbien hat
ſich verſchärft. Nach einer Meldung des Wiener
Telegr. Bureau hat der Oeſterreichiſchungariſche Ge
ſandte in Belgrad der ſerbiſchen Regierung eine
Note überreicht, in der gegen die von der ſerbiſchen
Regierung ergriffenen Repreſſalien bezüglich der
Einfuhr öſterreichiſch ungariſcher Provenienzen pro

teſtiert und deren ſofortige Einſtellung ge
fordert wird.



Frankreich. Als die Jnventur in der
Kathedrale zu Montpellier am Dienstag auf
genommen werden ſollte, waren die Eingänge der
Kathedrale feſt verſchloſſen. Um zehn Uhr wurde eine
Aufforderung erlaſſen, zu öffnen, doch die Türen
blieben geſchloſſen. Genieſoldaten brauchten eine
Stunde um ſie einzuſchlagen, da ſie von innen
feſt verbarrikadiert waren. Der Domänen-
inſpektor nahm dann trotz des Einſpruchs des Biſchofs
inmitten von Kundgebungen das Inventar auf.

England. Der Geſundheitszuſtand des
Königs Eduard ſcheint ein ziemlich normaler zu
ſein. Mit bezug auf gewiſſe beunruhigende Gerüchte
über das Befinden des Königs, die anſcheinend in
Folge des Beſuches des Marienbader Arztes Dr. Ott
in Windſor entſtanden ſind, wird halbamtlich mitge
teilt: Dr. Ott wurde vom König als perſönlicher Be
kannter und nicht in ſeiner Eigenſchaft als Arzt em
pfangen; er wurde auch in keiner Weiſe hinſichtlich
des Geſundheitszuſtandes des Königs zu Rate ge
zogen, der glücklicherweiſe fortdauernd ausgezeichnet iſt.

Dänemark. Jm däniſchen Folketing brachte
am Dienstag der Miniſterpräſtdent Chriſtenſen außer
halb der Tagesordnung einen Geſetzentwurf ein, be
treffend die Zivilliſte für König Frederik VIII.,
die Apanage für Kronprinz Chriſtian und das Nadel
geld und die Witwenrente für die Kronprinzeſſin
Alexandrine. Es wird vorgeſchlagen, die Apanage
für den Kronprinzen auf 120 000 Kronen jährlich
und das Nadelgeld für die Kronprinzeſſtn auf 11 200
Kronen jährlich feſtzuſetzen. Jm Falle des Todes
des Kronprinzen erhält die Witwe außer einer ſtandes
gemäßen Wohnung eine jährliche Witwenrente von
60 000 Kronen. Die Zivilliſte des Königs ſoll un
verändert auf 1 Million Kronen feſtzeſetzt bleiben.
Auf die Zivilliſte ſoll das Schloß Chriſtians IX.
übertragen werden, ſowie das Schloß Charlottenlund.

Japan. Japan kann jetzt, ſo erklärten in der
Budgetkommiſſion des japaniſchen Parlaments Regie
rungskommiſſare, Schlachtſchiffe jeder Größe
auf den eigenen Werften herſteblen und
brauche dazu nichts außer Meſſingröhren und gewiſſen
Hilfsmaſchinen aus dem Auslande zu beziehen.

Nordamerika. Jn der Einwanderungs
frage hat der Handelsſekretär der Vereinigten Staaten,
Metcalf, dem Bericht eines Sonderausſchuſſes zuge
ſtimmt, welcher eine vollſtändige Umgeſtaltung der be
ſtehenden Beſtimmungen über die Einwanderung
von Chineſen nach den Vereinigten Staaten und
ihren Aufenthalt daſelbſt vorſchlägt. Die Vorſchläge
der Kommiſſionen gehen dahin, daß die Einwande-
rung der Chineſen ohne Verzug geſtattet
werden und daß die Anwendung des Bertillonſchen
Syſtems unterbleiben ſoll, ferner, daß den Chineſen,
welche das Land verlaſſen, die für eine etwaige Wieder
einwanderung in Betracht kommenden Beſtimmungen
bekannt gegeben werden. Vierundzwanzig Artikel der
beſtehenden Beſtimmungen ſollen dem Vorſchlag zu
folge abgeändert oder außer Kraft geſetzt werden.

Zur Cage in Russland.
Die Wahlen zur Reichsduma werden, wie

als zuverläſſig gemeldet werden kann, am 7. April
ſtattfinden, während die erſte Sitzung derſelben auf
den 28. April feſtgeſetzt worden iſt.

Einen Monat vor Zuſammentritt der Reichsduma
ſtellt der Reichsrat als ſelbſtändiger geſetzgekender
Faktor ſeine Tätigkeit ein; er wird ſie erſt wieder in
ſeiner neuen Eigenſchaft als Oberhaus im Zuſammen
wirken mit der Reichsduma aufnehmen, ſo daß einen
Monat vor der erſten Sitzung der Reichsduma keine
neuen Geſetzvorlagen zur Durchſicht an den Reichsrat

gelangen können.
48 Druckereien, die am Montag von der Polizei

geſchloſſen worden ſind, ſind wieder geöffnet worden.
Der Miniſter des Jnnern, Durnowo, erſuchte eine
bei ihm erſchienene Abordnung der Druckereibeſttzer,
ihren Berufsgenoſſen anzuempfehlen, daß ſte keine be
leidigenden Karikaturen hochſtehender Perſonen drucken
möchten. Was ſeine Perſon anbetreffe, ſo kege er
ihnen keine Beſchränkung auf.

Eine Bombenexploſion fand am Dienstag
in Odeſſa in einem in der Vorſtadt gelegenen Hauſe
ſtatt. Ein Stockwerk des Hauſes wurde dadurch zer
ſtört, zwei Kinder getötet und acht Perſonen ſchwer
verletzt. Der Beſitzer der Bomben, der gleichfalls
ſchwer verletzt wurde, erklärte, er habe die Bomben
bereit gehalten, um ein Attentat auf die Polizei
zu verüben.

Der Moskauer Aufſtand ſcheint Zwiſtigkeiten
im ruſſiſchen Miniſterrat veranlaßt zu haben. Folgende
eigentümliche Meldung kommt aus Petersburg. Die
Petersburger TelegraphenAgentür iſt ermächtigt, eine
Blättermeldung, nach welcher der frühere General
gouverneur von Moskau, Durnowo, im Reichsrat
erklärt haben ſoll, die Schuld an dem Moskauer
Aufſtande treffe die Zentralregierung, zu dementieren
und zu erklären, der frühere Generalgouverneur Dur-
nowo habe weniger als irgend jemand ſonſt das
Recht, eine ſolche Behauptung aufzuſtellen.

Der Gouverneur von Kutais, Staroſſelski,
iſt durch Erlaß vom 3. Februar ſeines Amtes
enthoben worden.

Zum Miniſterſtaatsſekretär für Finnland
iſt General Langhoff ernannt worden.

Bei den ruſſiſchen Sparkaſſen nehmen die
Einlagen immer weiter zu. Jn der Woche bis
zum 4. d. Mts. ſind 82/, Millionen Rubel mehr ein
gezahlt als ausgezahlt worden; der Ueberſchuß der
Einlagen über die Auszahlungen in den erſten drei
Wochen des laufenden Jahres ſtellt ſich auf 14,6
Millionen Rubel.

Deutschland.
Berlin, 7. Febr. Der Kaiſer unternahm am

Montag nachmittag mit dem Prinzen Heinrich
einen Spaziergang im Grunewald. Geſtern morgen
beſuchte der Kaiſer den Reichskanzler und promenierte
mit ihm im Garten des Palgis. Später hörte der
Kaiſer im Schloß die Vorträge des Chefs des Militär
kabinetts, des Chefs des Admiralſtabes der Marine
und des Chefs des Marinekabinetts.

(Zu der Mittelmeerreiſe des Kaiſers)
erfährt die „Tägl. Rundſchau“, daß der Kaiſer ledig
lich die Abſicht habe, im April nach Spanien zu gehen
und dabei einen ſpaniſchen Mittelmeerhafen anzulaufen.
Dieſer Beſuch gilt als die Erwiderung des letzten Be
ſuches des Königs Alfons und war bei dieſer Gelegen
heit bereits für den Monat April zugeſagt. Er ſteht
mit den Hochzeitsfeierlichkeiten in gar keinem Zuſammen
hang, da dieſe früheſtens im Juni ſtattfinden werden.

er ſpaniſche Jnfant Don Carlos,)
der ſich zurzeit in München aufhält, überreichte am
Montag bald nach ſeinem Eintreffen in der Reſidenz
dem Prinzregenten ein Handſchreiben des Königs von
Spanien und einen Ehrenſävel. Abends um 8 Uhr
fand bei dem Prinzregenten Familientafel ſtatt, an
der alle Prinzen und Prinzeſſtnnen des Königlichen
Hauſes teilnahmen.

e (GUeber die Verhandlungen des
Zentralausſchuſſes der nationalliberalen
Partei) am letzten Sonntag veröffentlicht jetzt ein
nationalliberales Blatt einen etwas ausführlicheren
Bericht, aus dem erſichtlich iſt, daß die vierſtündige
Debatte weſentlich durch Auseinanderſetzungen
über die Stellung der Partei zum preußiſchen
Schulunterhaltungsgeſetz aus gefüllt worden
iſt. Die Abgg. Schiffer und Friedberg wehrten
ſich ſehr energiſch gegen die abfällige Kritik der Jung
liberalen, deren „gute Abſicht“ zwar anerkannt wurde
man bedauerte es jedoch, daß durch die Stellung
nahme der Jungliberalen der „Eindruck“ hervor
gerufen werden konnte, als ſei es der nationalliberalen
Landtagsfraktion nicht ernſt mit der poſttiven
Mitarbeit, als treibe ſie nur „Schaumſchlägerei“,
während in Wahrheit ihre Abſicht darauf gerichtet ſei,
die Vorlage zu Falle zu bringen. Von einem
ſolchen ſchaändlichen Verdacht hat ſich die nationalliberale
Landtagsfraktion doch aber ſchon durch die Erklärung
ihres Fraktionsredners vollkommen gereinigt und ſelbſt
die alle Zeit mißtrauiſche „Kreuzztg.“ hat den Partei
genoſſen des Herrn Hackenberg daraufhin eine gute
Zenſur erteilt. Dieſe Verwahrung war alſo zum
mindeſten recht überflüſſtg. Um aber auf der andern
Seite auch die Jungliberalen zu beſänftigen, hat man
im Zentralausſchuß feierlich verſichert, daß man vor
der Gegnerſchaft gegen die Vorlage keineswegs
grundſätzlich zurückſchrecke, in dem Falle näm
lich, wenn den Nationalliberalen zugemutet würde,
„Zugeſtändniſſe zu machen, die ihren Grundſätzen
zuwider liefen.“ Zum Schluß wurde noch einmal
die gewiß alle Teile befriedigende und auch die
mißtrauiſche nationalliberale Jugend
beruhigende Verſicherung gegeben, daß die preußiſche
Landtagsfraktion ſich in dieſer Frage in voll
kommener Uebereinſtimmung befinde und
zwar, wie hinzugefügt wird, „auf der Grundlage
der im Lande allgemein gebilligten An
ſchauungen.“ Dieſe „allgemeine Billigung
exiſtiert eben, wie die vielfachen Proteſtkundgebungen
nationalliberaler Vereine und Parlamentarier insbe
ſondere aus dem Weſten deutlich genug gezeigt haben,
in Wirklichkeit nicht, ſondern iſt nur ein Phan
taſteprodukt derjenigen Herren, welche mit der Fiktion,
daß nur durch eine Beteiligung der Nationalliberalen
an dem Kompromiß „Schlimmes verhütet werden
kann“, die Partei von vornherein auf die alte Kartell
politik feſtgelegt haben.

Die bayeriſche Kammer der Reichs
räte) genehmigte am Dienstag den Militäretat
und ſetzte dabei die von der Kammer der Abgeordneten
abgelehnte Poſition für die Neuſchaffung einer Feld
zeugmeiſterei wieder ein. Jm Laufe der Debatte über
den Militäretat ſprach der Referent Reichsrat v. Haag
in den wärmſten Worten über die Verdienſte der
deutſchen Truppen in Südweſtafrika. Reichs
rat Frhr. v. Würzburg ſchloß ſich der ehrenden
Anerkennung an und betonte, daß auch viele Bayern
in der Schutztruppe ſtänden. 2 Offiziere von im
Reichsrate vertretenen Familien hätten in Südweſt

afrika den Heldentod gefunden. Zu Ehren der ſüd
weſtafrikaniſchen Truppen erhoben ſich die Mitglieder
des Reichrats von ihren Sitzen.

(Einführung neuer UniformTuch
farben.) Aus Anlaß des letzthin von der Preſſe
wiederholt verbreiteten Gerüchts über die angeblich
geplante Aenderung in der Farbe der Militärtuche hat
ſich die Görlitzer Handelskammer in einer
Eingabe an das Kriegsministerium mit dem Erſuchen
um Aufklärung gewandt und nach dem „Görlitzer
Anzeiger“ folgenden Beſcheid erhalten Auf das ge
fällige Schreiben vom 28. Dezember 1905 erwidert
das Kriegsminiſterium ergebenſt, daß ſich die Ein
führung von Uniformen aus andersfarbigem Tuch
noch im Verſuchsſtadium befindet, ſodaß eine Angabe
über die zu faſſende Entſchließung, insbeſondere auch
darüber, ob und wie lange die blaue Farbe neben
einer neuen Farbe noch weiter zu tragen wäre, vor
läufig nicht gemacht werden kann. Die etwaige Wahl
einer neuen Farhe hängt zunächſt noch von den
Trageverſuchen ab, die vorausſichtlich nicht vor
dem April 1907 zum Abſchluß gelangen.
Den im übrigen ausgeſprochenen Wünſchen in betreff
der Ausgabe von amtlichen Proben, ſowie einer an
gemeſſenen Friſt zwiſchen dem Erlaß der Verordnung
einer neuen Farbe und dem endgültigen Tragen der
ſelben wird das Kriegsminiſterium, ſoweit es mit den
truppendienſtlichen Intereſſen vereinbar iſt, Rechnung
tragen.

(Die Gründung des Polniſchen Oſt
markenvereins Straz) für Oberſchleſien iſt
am Sonntag doch vor ſich gegangen, freilich nicht in
Kattowitz, wo die Verſammlung aus baupolizeilichen
Gründen unterſagt worden war, ſondern in der
Provinz Poſen in Oswiecim.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Die von
nationalen und patriotiſchen Geſichtspunkten diktierte
Stellungnahme der Sozialdemokraten in Frank
reich und der Schweiz zu den Fragen der Lan des
verteidigung bereitet den Säulenheiligen des
„reinen“ Marxismus in Deutſchland immer von
Neuem ſchweres Herzeleid. Jaurès, dem Bebel
erſt vor wenigen Wochen im Reichstage dem Reichs
kanzler gegenüber oſtentativ ein Wohlverhaltensatteſt
ausgeſtellt hat, muß ſich jetzt, weil er ſich geweigert
hat, das antimilitariſtiſche Manifeſt zu unterzeichnen,
von Bebels „liebſtem Parteiblatt“, dem Organ ſeines
Freundes Mehring, folgende höhniſche Abkanzelung
gefallen laſſen: „Jn einem einzigen Hirnſchädel
treffen wir bei ihm ſoviel Konfuſion und ſoviel
prinzielle Unklarheit an, wie bei dem ganzen Miſch
maſch der Unterzeichner des verurteilten Manifeſtes.“
Jn der ſchweizeriſchen Sozialdemokratie droht
jetzt ebenfalls infolge von Differenzen über die
Militärfrage eine Spaltung. Die bedeu
tendſte Organiſation der ſchweizeriſchen Sozialdemo
kratie, der Grütliverein, droht nämlich in ſeinem
offiziellen Organ ganz offen damit, daß er, ſofern ſich
der ſozialdemokratiſche Parteitag in Aarau „wider
Erwarten“ auf die Seite der antimilitariſtiſchen Be
ſtrebungen ſtellen ſollte, „ſich ernſtlich mit der Frage
werde beſchäftigen müſſen, ob er nicht lieber wieder
ſeine eigenen Wege gehen, d. h. ſich von der
Partei trennen wolle“. Dabei wird kein Unter
ſchied gemacht zwiſchen den Beſtrebungen, die bloß
gegen die Armee als Jnſtruments der herrſchenden
Klaſſen und denen, die gegen die Armee ſchlechtweg
gerichtet ſind. Die „Leipz. Volksztg.“ gießt über dieſe
Abtrünnigen die volle Schale heiligen Zornes: „Schon
die Verweigerung des Militärbudgets als Demonſtration
gegen die Verwendung von Militär bei Streiks er
ſcheint dieſen „ſozialdemokratiſchen“ Politikern als eine
Verirrung, die es rechtfertigen würde, daß die unter
harten Kämpfen errungene Einigkeit der Partei in die
Brüche ginge Schauderhaft, höchſt ſchauderhaft.

(Der ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete Cramer), der „Genoſſe auf der
Hintertreppe“, verteidigt ſich in einer Zuſchrift an
den „Vorwärts“ gegen die Angriffe, die ihm ſein
Beſuch bei dem Großherzog von Heſſen in Sachen
des Darmſtädter Gartenſtadtprojektes eingebracht hat.
Cramer zeigt ſich dabei durchaus nicht als ein vom
Doktrinarismus angekränkelter Theoretiker, ſondern
als ein ganz geſunder Realpolitiker, der das
gute nimmt, wo er es findet, und der einſteht, daß
man mit den gegebenen Faktoren rechnen muß.

(Marinenachrichten.) „Falke“ iſt am
2. Februbr in Corento eingetroffen und geht am 9.
d. M. nach Punta Arenas in See. Schulſchiff
„Stoſch“ iſt am 3. d. M. von Cartagena nach
Cagliari in See gegangen. „Buſſard“ iſt am 3.
d. M. in KilwaKimindje eingetroffen. Flußkanonen
boot Vaterland iſt am 3. d. M. in Wuhu
eingetroffen und geht am 25. d. M. nach Kiu
kiang-fu in See.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 6. Febr.) Jm

Reichstag konnte am Dienstag über die ſozialdemokratiſche
Jnterpellation betr. das Unglück in der Boruſſia
grube nicht verhandelt werden. Zunächſt lehnte Graf Poſa



dowsky die Beantwortung ab, da es fich um eine preußiſche
Landesſache handle, und als dann Sin ger die Beſprechung
beantragte, war nicht die nötige Zahl von 50 Mitgliedern zur
Unterſtützung dieſes Antrages anweſend. Dafür ſtimmte die
ganze entſchiedene Linke und das Zentrum. Jn Fortſetzung
der Beratung des Etats des Reichsamts des Jnnern
führte Abg. Graf Kanitz vom agrariſchen Standpunkt aus
Beſchwerde über die Laſten der ſozialen Geſetzgebung. Er
empfahl deren Vereinfachung und Verbilligung, aber nicht den
Weiterbau, namentlich hatte er Bedenken finanzieller Art gegen
die geplante Witwen und Waiſenverſorgung. Graf Kanitz iſt
der Anſicht, daß die Begehrlichkeit der Arbeiter durch die
ſozialpolitiſchen Geſetze geſtiegen ſei, und daß dieſe demoraliſiereud
gewirkt hätten und gegen das Elend der Heimarbeit gibt es nach
ſeiner Meinung keinen beſſeren Schutz als den Zuzug weiblicher
Perſonen aus dem Oſten in die großen Städte zu verhindern.
Abg. Dr. Pachnicke von der freiſinnigen Vereinigung forderte
mit Nachdruck die baldige Vorlegung des Geſetzes über
die Berufsvereine. Den Sozialdemokraten gegenüber wies
Redner auf die Vorteile hin, die die ſozialpolitiſchen Geſetze
den deutſchen Arbeitern gebracht hätten. Auch Dr. Pachnicke
beſchäftigte ſich mit dem Treiben der Sozialdemokratie, und es
war bezeichnend, wie dieſer Redner gegen die Naumannſche
Richtung der Freiſinnigen Vereinigung ſprach. Er betonte,
daß die Sozialdemokratie mehr als je zuvor den Charakter
einer einſeitigen Klaſſenpartei angenommen habe und die Hoff
nungen derer ſich als eitel erwieſen hätten, die eine Wandlung
der Sozialdemokratie zu einer demokratiſchen Reformpartei
erhofft hätten, die im Bunde mit Liberalismus und Kaiſertum
freiheitliche Ziele verfolge. Damit war mehr als deutlich auf

Naumann angeſpielt. Der Redner ſprach es deutlich aus, daß
man dem Liberalismus nicht zumuten könne, mit einer Partei
zuſammenzugehen, die die Revolution verherrliche und den
Maſſenſtreik, ſowie Straßen Demonſtrationen predige. Dafür, daß
die revolutionäre Richtung in der Sozialdemokratie die Oberhand
gewonnen hätte, machte Redner die Agrarpolitik verantwortlich
und die Mängel des Wahlrechts in Preußen. Eine geſunde
Sozialpolitik ohne reaktionäres Beiwerk würde das beſte
Mittel zur Verſöhnung der Arbeiter ſein. Staatsſekretär
Graf Poſadowsky ging zunächſt, uachdem der Antiſemit
Bruhn eine ſeiner bekannten Reden zur Rettung des Mittel
ſtarides gehalten hatte, auf Einzelheiten der ſozialpolitiſchen
Geſetzgebung ein. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
Borlage für die Vereinheitlichung der großen Verſicherungs
geſetze bereits Ende des Jahres 1907 dem Reichstage vorge
legt werden könne. Nach einer kurzen aber ſcharfen Kritik der
Mittelſtandsphraſeologie des Abgeordneten Bruhn wandte
ſich der Staatsſekretär in bemerkenswerter Weiſe ſowohl
gegen die Herren auf der Rechten, die keine Fortbildung
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung wollen, und die, wie
Herr von Kardorff, ſogar die nicht ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften bekämpfen als auch gegen die ſozial
demokratiſche Taktik, die darin beſteht, die deutſche Arbeiter
ſchutzgeſetzgebung herunterzumachen. Dieſe Taktik ſei verfehlt,
denn dadurch würde die Regierung verſtimmt, die bürgerlichen
Parteien verbittert und die Arbeiter getäuſcht. Abg. Dr.
Dahlem vom Zentrum trat für den Arbeiterſchutz iu der
Binnenſchiffahrt ein. Hierauf hielt der Sozialdemokrat Hu
eine zweiſtündige Rede, deren erſter Teil dem Verſuch einer
Widerlegung der die Taktik der Sozialdemokratie betreffenden

Ausführungen des Staatsſekretärs gewidmet war. Weiterhin
führte Redner Beſchwerden über ungenügenden Schutz der
Bergleute, ſowie der Stahl- und Eiſenarbeiter. Am
Mittwoch ſteht der ſozialdemokratiſche Antrag auf der Tages
ordnung, wonach in allen Bundesſtaaten eine auf der Grund
lage des allgemeinen gleichen Wahlrechts beruhende Volksver
tretung geſchaffen werden ſoll. Das Zentrum ließ durch den
Grafen Hompeſch erklären, daß es mit Rückſicht auf die An
träge anderer Parteien vorläufig auf die Weiterberatung des
Toleranzantrags verzichte.

Von der Denkſchrift über den Verlauf
des Aufſtandes in Deutſch-Südweſtafrika,
die von dem preußiſchen Großen Generalſtabe aus
gearbeitet wird, iſt eine Fortſetzung, die bis zum
Januar d. J. reicht, dem Reichstage zugegangen.

Reklameteil.
BRallI- S C de en

Zolfrei! Muster an Jedermann!
Seidenfabrikt. Henneberg, ZAürieh.

Kindererziehung
Hautpflege nur möglich
mit der unerreichten

bedingt es darauf hinzu
weiſen, daß eine rationelle

Myrrholinseife-

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Danksagung.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Teil
nahme bei der Beerdigung unſeres lieben Sohnes
und Bruders ſagen wir unſern herzlichſten
Dank. Dank der Jugend von Zſcherneddel u.
Zöſchen für die ſchöne Kranzſpende. Beſonders
Dank dem Herrn Paſtor Heinecke für die troſt
reichen Worte am Grabe ſowie dem Herrn
Lehrer mit der lieben Schuljugend für den
ſchönen Grabgeſang.

Zſcherneddel, den 5. Februar 1906.

Familie Biermann.
Nu und Brennholz Verkauf

der Oberförſterei Schkeuditz

Donnerstag den 15. Febr. cr.
von vormittags 10 Ahr ab,

Dausrhaftse
kräftige u.

selbst gearheitete
Möbel

Nein, Wilhelm, so was ist noch nicht dagewesen, ſoviel Arbeit,

kt 4 Zimmer, Küche und Zubehör,age, am I. März oder 1. April zu
vermieten Oberburgſtr. 4.

Gotthardtsſtr. 56 iſt eine freundliche
Hofwohnung zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Preis 38 Tlr. Näh. daſelbſt Hof, part.

Schöne Parterre Wohnung, beſtehend aus
3 Zimmern, Küche, Speiſe und Bodenkammer
und ſonſtigem Zubehör (u. a. elektr. Anlage),
zu vermieten und 1. April d. J. zu beziehen

Weißenfelſerſtr. I1 d.
Kleine Wohnung an einzelne ruhige Leute

zu vermieten und 1. April zu beziehen
kl. Ritteritraße 17.

Kl. Ritterſtraßze 3
iſt die I. Etage zu vermieten und 1. April od.
1. Juli zu beziehen.

oder I. April zu beziehen neuSofort hergerichtete Wohnung, 2 Stnuben,

2 Kammern, Küche, Speiſekammer und allem
Zubehör. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Schöne Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör, neu reſtauriert,
iſt ſofort zu vermieten und Oſtern zu beziehen.

im Heyerſchen Gaſthofe zu Trebnitz aus ſoviel Zuſpruch in den wirklich ſchönen neuen Entwärfen in Wohnzimmer-Höhein z Zu erfragen Entenplan 8. im Laden.
dem Schutzbezirk Merſeburg (Faſanerie)

Jagen 66, 67, 72, 73 und 75.
Nutzholz: 1 Eiche II 0,86 fw, 65

schnite ſten Füllungen!
bedenke doch, für 80 Mark 1 ff. nußb. Schrank, ſowie ebenſo 1 Vertikow und mit ge

Da ſtaunt man doch, da iſt es kein Wunder, daß alle Welt da
Eſchen und Rüſtern Abſchnitte III'V 18 fm, ſchnell kauft, mir ſcheint das auch ſehr billig.

135 Stück RüſternStangen II/III, 3,80 fm,
Rüſt.Stangen IV. V. Kl., 107,00 fm, Rüſt.
Bandſtöcke J. II. Kl. (Hammerſtiele und Korb
bügel), 12,40 m, Weid, Schippenſtiele und
3,20 fm. Weid. Bandſtöcke IV.

Brennholz von obigen Holzarten: 8 rmScheit, 12 m Knüppel und 1370 rm Reiſes Gr. Müärkerſtr. 4.
II/IV. Mit dem Verkauf des Nutzholzes wird

Dieſe Möbel bekommen Sie nur bei

Gebr. Kroppenstädt,
Halle a. S.

Transport in der Umgebung frei! Preisliſten, ill., franko.

Eine Wohnung zu vermieten. Preis 84 Mk.
Vorwerk 14.

Anſtändi e L t ſuchen ſofort oder
g eu b 1. April Wohnung im

Preiſe von 150 Mk. Offerten unter A B. in
der Exped. d. Blattes niederzulegen.

Hausgrundſtück
in oder außerhalb der Stadt zu kaufen geſucht.Telephon 2973. ff. unter R T S an die Exved. d. Bl. erb.

ohne unnötige Vorauszahlung
begonnen.

Schkeuditz, den 3. Februar 1906.
Der Forſtmeiſter. Weſtermeier.

mWellen -Verpuchtune
in der Oberförſterei Schkeuditz.

Donnerstag den 15. Jebruar d. J.,
vormittags 10 Ahr,

ſollen im Gaſthofe zu Trebnitz (Heyer)
1. die Weiden und Grasnutzung des Saale

Randes im Oſtrauer Ober und Unter
wehricht c. Jag. 64/65 und 72 bis 75
in mehreren Kabeln und

2. die Weiden und Grasnutzung im verlan
deten Saale Arm am GöhlitzſcherWehricht
von 1,50 ha Größe, Jagen 66 des Schutz
bezirks Merſeburg, auf die Zeit vom
1. Januar 1906 bis 31. Dezember 1911
öffentlich meiſtbie end verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Schkeuditz, den 6. Februar 1906.

Der Forſtmeiſter Weſtermeier.

Ungeſchnittene
Korbweiden

verkauft

Rittergut Löpitz.

Gelegenheitskauf: verbindlich bis
Waldmoos und Maiblumenſtauden,knoſpen und blühen, und in kurzem ſteht der ganze Kaſten in voller Blüte 98 Pf.

das ganze Frühjahr hindurch einen entzückenden Fenſterſchmuck bildend. er C Um ſ! en
2 ſolcher komplett gefüllter MaiblumenFenſterkäſten Mk. 1,95

Dieſe Fenſterkäſten ſind aus reich in blau und gold dekoriertem Feinblech gearbeitet.
2 Stück werden nicht verſandt. Thüringer Wetterhäuſer 98 Pf. BirkenrindeFutter
haus, außen am Fenſter aufzuhängen, 98 Pf. Vogelfutter dazu, das große Paket 39 Pf.
e Niſtkäſten für das Freie, für Stare, Meiſen, Rotſchwänzchen und andere Singvögel

Z. 3 3Gärtnereien Peterseim,

e Je

die jetzt zu treiben anfangen, bald

Lieferanten an
Schulen und LBehörden,

Dieſes Jahr ſehr billig Gemüſeſamen,
ſamen, Obſkbäume, Roſen.

24. Februar: Fenſterkäſten, gefüllt mit friſchem

Erfurt.

Hauptkatalog umſonſt.

Darlehne gibt Selbſtgeber.

Schneeweiss, Berlin, Jnvalidenſtr. 38.
Rückporto.

Ver änderungshalber

mehrere Vögel
zu verkaufen. Wo ſagt die Exped d. Bl.

MWünm P fercdl,
von zweien die Wahl, mittlerer und ſchwerer
Schlag, verkauft wegen Nachzucht

Arnold Groß-Kayna.

Jelteres Arveltspferd
verkauft Frankleben, Müchelnerſtr. Nr. 15.

Unter kauft ſtets zu den höchſten Preiſen
Ww. Bever, Roßſchlächterei,

Tiefer Keller 1.

Fahnen
Reinecke, Hannover.

Der beſte Dünger iſt
Blumen

Im Auktion
urv Sonnabend (Halleſcheſtr. 36) kommt auch

ein PianoHarmonium,
D. R.P. 46433 (faſt neu) mit zum Verkauf.

Fried. I. Kunth.
Donnerstag den S. Februar 1906,

vormittags 10 Ahr,
freihändige Mobiliar-
und Jnventar-Auktion

Annenſtraße II.

Ihr Haushaltungsgeld
hält länger wie bisher, wenn ſie in der Küche die Fort
ſchritte der Neuzeit benutzen. Sie finden die Rezepte zu
billigen und doch ſo guten Speiſen in den Büchern, welche
von Dr. Oetker in Bielefeld umſonſt zugeſchickt werden.
Sie finden Dr. Oetker's Fabrikate: Backpulver, Pudding-
Pulver und VanillinZucker a 10 Pfg. (3 Stck. 25 Pfg.) in
allen beſſeren Geſchäften.

Peru-Guano,
„Füllhornmarke“,

der ſich ſeit 40 Jahren bei allen
Kulkturen vorzüglich bewährt hat.

Nur 40 Pf.
Die Annonce im „Correſpondent“ vom

koſter jetzt ein

28. d. M. wird dahin berichtigt, daß der

Verkauf von 1 Morgen Acker
an der Teichſtraße (Goldbrücke) nicht am
1. Februar in der „Funkenburg“, ſondern am

9. Februar, vormittags 11 Ahr,
im Reſtaurant „Zur Zufriedenheit“ ſtattfindet.

2 Empfehle meiner verehrlichen Kundſchaft
angelegentlichſt

MAGGl- Würze
in allen Flaſchengrößen u. auch nachgefüllt.

Carl Artus, Lauchſtädterſtr. 6.
S

Jahrbuchfür 1906, um mit dem noch vorhandenen kleinen
Beſtand zu räumen. Erhältlich in der

Geſchäftsſtelle
des Merſeburger Curreſpondent.



Ein großer Poſten

Kerntuceh
für Wäſche aller Art empfehle als beſonders
günſtigen Gelegenheitskauf weit unter regülärem
Wert

per Meter mit 39 Pf.
Dieſe kräftige Qualität iſt äußerſt haltbar,

e in der Wäſche und eignet ſich be
ſonders für Hemden.
Theodor Frevtag, Roßmarkt 1.
Rehlreiche Speſſelarioſſeln

ſind im ganzen und einzelnen abzugeben

O. Burkhardt, Klauſe.
Schroten u Getreideſorten,

Mais reißen,

Hafer quetſchen

wird pünktlich ausgeführt bei
Thilo Rudolph, Gotthardtsſtr. 27

(Halber Mond),Schroterei u. Hoſerque ſche mit elektr. Betrieb,

WMehl und Futterartikel-Geſchäft.

Fr. Th. Stephan,
Altenburger Schulplatz 6,

empfehle auch außer dem Hauſe billigſt
frische fliessendfette Rauchaale,

ff. Kieler Vollhücklinge u. Sprotten,
echt Münchener Ochsenmaulsalat,

Danziger Neunaugen,
ff. Marinade.

bescnafts- Anzeige.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg

die ergebene Mitteilung, daß ich mich als

Schuhmacher
etabliert habe. Es wird mein Beſtreben ſein,
die mir übertragene Arbeit gut, billig und
ſchnellſtens e und bitte um geneigten
Zuſpruch. Achtungsvoll

Gustav Engelhardt,
Marienſtraße 1 Hof.

Technikum Rudolstadkt,
Hasohinenbau, Elektroteohnik,

und Hoohbau.

Elektr. unWoſelſcaſlsveren n Mnſen

Zu dem am Sonntag den 11
ſtattfindenden

Ker Ballladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
DomMännerverein.

Montag den 12. Februar,
abends 8 Uhr,

im e
Vlicke in das innere Leben

des Katholizismus nach dem Roman
„Katholiſche Studenten v. Frixdwall.

(Ref. Superintendent Bithorn.)Gaſt ſind willkommen.

GeſellſchaftsVereinenferpig.
Unser Vergnügen

findet Sonntag den 11. Februar abends
8 Uhr im Saale der „Kaiſer-Wilhelms
Halle“ ſtatt.

Zur Aufführung gelangt:

Der Jongleur
oder

Zirkusleben.
Poſſe mit Geſang und Tanz in vier

Abteilungen.

New! Jm 3. Akt: Newu!Er Waffentanz
aus dem Reiche des Jndra
e alt griechiſchen Koſtümen,
usgeführt von 16 Damen.nd den Meter. ba

bei Orcheſter.
Dies unſeren werten Gäſten zur

gefälligen Kenntnis.
Der Vorſtand.

NB. Der Saal iſt

Vuchses Tuchoes hein

Sonnabend den 10., Sonntag den 11. und
Montag 12. Febr.

großes

Kaufmännischer Verband

D. II. V.Zu der am Donnerstag den 8. d. 2W. abends 9 Ahr im Reſtau
raunt „Hohenzollern“ ſtattſindenden

Versammlung
werden die Herren Mitglieder, auch Kollegen, welche dem Verband bei

t treten wünſchen, ganz ergebenſt eingeladen. Her Vorstamdl-

Funkenburg.
Sonntag den II. Februar er.

großer öffentlicher

„Volks- Maskenball
in festlich dekorierten Räumen

Zur Aufführung gelangt:
Die lustigen Zarbiere

oder
Eine Raſierſtube im Jahre 2000.Große komiſche Wanne mit Tanz.

Entree im Vorverkauf für Herren u. Damen 50 P.
Zu haben im Konsum, an der Geiſel 6 und bei Herrn

R. Jmliech, Neumarkt.
Hierzu ladet ergebenſt ein Otto Merfurth.

Geſang Verein

IRIS“95 4hält Sonntag den 18. Februar von
abends 6 Uhr an in den feſtlichS dekorierten Räumen d. „Caſino“ ſeinen

Maskenball
Zur Aufführung gelangt:Die Tdubenpoct vder: Ein Veherfall Im VOalie,

Kostüme hierzu nen.
Ausgeführt von zirka 50 Personen

Herrn Busch mann. Sand, Herrn Sehuvxig. Oberbreiteſtraße,
Herrn Trommer, Unteraltenburg; in den Friſeur-Geſchäften
P. Wätzel, Burgſtr. und A. Plan Neumarkt und bei den Mit
gliedern Aug. Tünschel. Dammſtr. 10, W. Reime. Sixtiberg 9,
Th. Langbein, Seitenbentel 5 und im Vereinslokal Kasino.

Im Vorverkauf: Damen 50 Pf., Herren 75 Pf.,
an der Abendkasse: Damen 75 Pf., Herren I Mk.

I Ball frei.
Der Vorstamcl.

Hausfrauen! Techten

als
besten
u. hbilligsten

Caffee-Zusatz
und Caffee-Ersatz.

weltherühmte

Welumags ine
für Jamiennerr und Handwerker ſind unſtreitig die beſten
ſich vorzüglich du Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunfſtſtickerei.

Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.

Dieſelben eignen

Reelle Garantie. Unterricht gratis.
Schmidt ſche Waſchmaſchinen, Auf „-Vaſchmaſchinen

neueſter Konſtruktion.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Neue Rezüge auf alte Wringmmaschinen sofort.
II. Baar, Merseburg, Markt 5,poclberlect Fahrrad u. Nähmaſchinen- Handlung. Reparatur Werkſtatt.

Karten im Vorverkauf ſind zu haben bei den Kaufleuten:

geſucht

zum 15. Februar geſucht

3. Februar bei Herrn W. N. in Runſtedt
mit geweſen ſind, können das nächſte Mal von

Herren, welche geneigt wären einem

chafkopf Klub(Doppelkopf) e werden gebeten, ſich

Freitag abend 9 Uhr im Reſtaurant „Berg
ſchlößchen“, e einzufinden.

il helm Hennicke.
Achtung! Achtung!
Schützenhaus.

Kommenden Sonnabend und Sonntag den
10. und 11. Februar

grosses
Bockbierfest.

Aur Speriaſitäten ſ. Ranges.

Carl Landgraf
Burgergarlen.

Geues Schützenhaus.)
Heute

Donnen den 8. Februar
gr. humoriſtiſches

Bockbierfeſt
in feſtlich dekorierten Räumen.

An beiden Tagen von
a nachm. 4 Uhr an Auftretendes überall beliebten Geſangs Humoriſten

und Charakter Komikers

Herrn E. Knobelsdorf
aus Naumburg.

Großes urkomiſches, höchſt dezentes
Familien Brogramm.

f. Bockmützen gratis.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Jwiius Quellmalz.
Morgen Freitag

Schlachtefeſt.
C. Steger. Blnmenthal

ſtraße 1.
Eſnen Klempnerlenrling
ſucht J. H. DIibe sen.

Tlchiee Schlosser
ür eine Wirkmaſchinen Fabrik nach Apolda zum
baldigen Antritt geſucht. Zu erfragen bei

Carl Schmidt. Unteraltenburg 59.
Verheirateter Pferdeknecht

bei hohem Lohn 1. April geſucht.
Rittergut Burgliebenan bei Döllnitz

Suche zum 1. April
erdem Tagelöhnerfamilie

bei freier Wohnung und Kartoffelland. Zu
melden Tragarth r. I.

Geſucht zum J. März oder I. April nach
Eger ein nicht zu junges

Mädchen als Stütze,
welches ſchon in Stellung war und im Kochen
erfahren iſt. Gehalt 20—25 Mk pro Monat.
Näheres zu erfragen Weißenfelſerſtr. 9, p.

Jüngeres ſauberes Reuſtmädchen,

ev. auch Oſtermädchen, für leichten Haushalt
ſofort oder ſpäter geſucht. Angebote an

Frau Buchdruckereibeſitzer L. Samupe,
Weißenfels a. S., Langendorferſtraße 25.

Maädchen,
welches Oſtern die Schule verläßt, wird für
Kinder geſucht. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Ein ordemſ. Madehen
von 15 Jahren für Kinder und leichte häusliche
Arbeit nach auswärts geſucht. Zu melden

Vreiteſtr. 2, part.
Junges Macſchen

von 1 Uhr mittags ab für einige Stunden zur
d zarbeit geſucht. Näheres in der Exped.

Blattes.

Ein kräftiges zuverläſſiges Mädchen, welches
Oſtern die Schule verläßt, zum 1. März als

AufwartungO mpropſtel 3, part.

Junges Mädchen als

Auf wartungBurgſtr. 24.

Auf wartung
für ein paar Morgenſtunden geſucht

Teichſtraße 7 a

junges Mädchen
ſucht Stellung als beſſeres Stubenmädchen.

Offerten unter O P 100 erbitte an die
Exped. d. Blattes.

Die geehrten Federnſchließer, die am

etwas anderen ſprechen und andere Leute in
Ruhe laſſen

Hierzu eine Veilage,



Seilage umNr. 32.
Parlamentayvisches.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 6. Febr.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte am Dienstag die Beratung des
Etats des Miniſteriums des Jnnern beim Titel
„Miniſter“ fort. Abg. Goldſchmidt von der Freiſinnigen
Volkspartei trat zuncichſt für die Reform des preußiſchen
Wahlrechts ein, mit dem ſich das Vaterland vor der ganzen
Welt lächerlich mache. Redner erklärte ſich damit einverſtanden,
daß bei einer Reform der Krankenverſicherung gleiche Beträge
für Arbeitgeber und Arbeiter feſtgeſetzt werden, verlangte dann
aber auch gleiche Vertretung beider Parteien und vor allem
die Einführung der Proportionalwahlen, die auch kleineren
Parteien eine Vertretung im Vorſtande der Kaſſen ſichern.
Für ſeine Aeußerung über das preußiſche Wahlrecht zog ſich
der Redner einen Ordnungsruf zu, worauf er replizierte:
„Dann kann ich aber ſagen, daß das Wahlrecht zum Weinen
iſt.“ Eine Anfrage des Zentrumsabgeordneten de Witt,
ob eine Teilung der Rheinprovinz beabſichtigt ſei, erwiderte
der Miniſter verneinend. Der Titel „Miniſter“ wurde bewilligt.

Beim Kapitel „Verſicherungsreviſoren“ entſpann ſich eine
Debatte über die Beteiligung der Feuerverſicherungskaſſen an den
Koſten des Feuerlöſchweſens. Der Miniſter erklärte, daß die
öffentlichen Feuerſoziätäten ſich bisher nicht für eine derartige
Heranziehung der Verſicherungsinſtitute ausgeſprochen haben.
Abg. Kreitling von der Freiſinnigen Volkspartei ſprach
ſich gegen eine Belaſtung der Verſicherungsgeſellſchaften mit
Beiträgen zum Feuerlöſchdienſt aus, die zu einer Verteuerung
der Feuerverſicherungen führen würde, er hielt es aber für
richtig, daß die Feuerſozietäten, die auf Gegenſeitigkeit beruhen,

freiwillige Beiträge zu dieſen Koſten zahlen. Beim Kapitel
„Landrätliche Behörden“ wurde von mehreren Seiten eine
Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädigungen für die Land
räte. beſürwort. Beim Kapital „Polizeiverwaltung für
Berlin und Umgegend“ brachte der Abgeordnete Münſt er
berg (Frſ. Vgg.) die Frage der Proſtitution zur
Spräche. Er bekämpft die Kaſernierung und Reglementierung
der Dirnen und bat den Miniſter, möglichſt alle diejenigen,
die ſich in Schriften und ſonſt an einer Beſſerung der Ver
hältniſſe auf dieſem Gebiet betätigt haben, zu einer Be
ſprechung über etwaige neue Wege zur Bekämpfung des
Krebsſchadens einzuladen. Der Miniſter ſtellte die Er
füllung dieſes Wunſches in Ausſicht. Abg. Rooſenow
(Frſ. Vpt.) richtete an den Miniſter die Bitte, den ſtädtiſchen
Schlachthausverwaltungen die nochmalige Kontrolle des von
auswärts eingeführten Fleiſches zu übertragen, da die Polizei
verwaltungen dazu nicht genügend geſchultes Perſonal hätten.
Nachdem noch Abg. Brömel (Frſ. Vgg.) höhere Gehälter
der Berliner Schutzleute verlangt hatte, wurde das Kapitel
bewilligt und die Weiterberatung auf Mittwoch vertagt.

Neben den Verhandlungen in der Steuerkommiſſion

des Reichstages ſoll jetzt allem Anſchein nach die Ver
ſtändigung über die Reichsfinanzreformvor-
lage noch durch vertrauliche Beſprechungen
in privaten Zirkeln gefördert werden. Für Mittwoch
abend ſind an eine Reihe von Parlamentariern Ein
ladungen indas Reichskanzlerpalgis ergangen,
bei welcher Gelegenheit offenbar in unverbindlicher Form
ein Meinungsaustauſch über das bisherige Ergebnis
der Beratungen der Kommiſſion ſtattfinden ſoll.

Die durch die Preſſe gegangenen Mitteilungen
über eine am Montag erfolgte definitive Beſchluß
faſſung des Zentrums über die weitere parlamentariſche
Behandlung des Toleranzantrages ſind nicht
ganz richtig. Das Zentrum hat ſich noch nicht end
gültig ſchluſſtg gemacht, ob es ſich mit der Reſolution
Stöcker als Endergebnis der mit ſo großem Aplomb
ſeit Jahren in Szene geſetzten Toleranzaktion zufrieden
geben ſolle; es trägt daher Bedenken, ſchon jetzt ſeinen

Toleranzantrag definitiv preiszugeben. Um Zeit zu
gewinnen, hat das Zentrum daher jetzt ſelbſt vor
geſchlagen, daß die weitere Beratung des Toleranzantrages

auf einen ſpäteren Schwerinstag verſchoben werde.
Leicht wird dem Zentrum der Verzicht auf den Toleranz
antrag freilich nicht fallen, insbeſondere nicht der Ver
zicht auf den S 9, der kurzgefaßt alles enthält, was
das Zentrum auf kirchenpolitiſchem Gebiete erſtrebt.
Bei Annahme dieſes Paragraphen würde jede
Schranke für katholiſche Ordenstätigkeit
fallen; jede Prozeſſton wäre geſtattet. Alle „Vor
ſchriften und Anordnungen römiſch katholiſcher Reli
gionsübung, auch in Bezug auf Ehe, Teſtament, Eid
wären ſchlechtweg gültig. Die katholiſche Kirche hätte
das Recht, uneingeſchränkt polniſche Ausländer
im Oſten, Franzoſen in den Reichsländern zu Geiſt
lichen zu berufen, uneingeſchränkt Bekehrungs
kommiſſtonen zu halten. Das war ſelbſt Herrn
Stöcker denn doch ein etwas zu ſtarker Tabak und
daher ſuchte er die Gegenſätze durch ſeine „Einigungs
reſolution“ zu verſöhnen.

Provinz und Amgegend.
J Halle, 6. Febr. Jn der geſtrigen Stadtver-

ordnetenverſammlung wollten mal wieder die Sozial
demokraten ihr Licht leuchten laſſen, wurden aber
abgeführt. Es handelte ſich um eine Interpellation
des Stadtverordneten Thiele bezüglich der Angelegenheit
des OberPolizeiinſpektors Weydemann und der Ge
heimhaltungsfrage in Sachen einer Ehrung für unſern
Oberbürgermeiſter. Herr Bürgermeiſter Holly nannte
das Kind beim richtigen Namen, als er zur erſteren
Sache das Wort nahm, in der Geheimhaltungsfrage
diente der Vorſteher, Herr Kommerzienrat Steckner,

gehörigen,

dem Genannten. „Viel Lärm um nichts“
hatte ſich mal wieder das „Volksblatt“ geleiſtet, als
es im November v. J. eine Notiz brachte, wonach
der Lehrer Engel in Giebichenſtein den Volksſchüler
Paul Barth ſo mißhandelt haben ſollte, daß derſelbe
daran geſtorben ſei. Das Blatt ließ an dem Lehrer
kein gutes Haar und verlangte das Einſchreiten des
Staatsanwalts. Das iſt auch geſchehen, eine ſtrenge
Unterſuchung iſt angeordnet worden. Und das Er
gebnis: Nach den Ausſagen mehrerer Aerzte iſt der
Junge nicht an den Folgen der Schulſtrafe, ſondern
an einer eitrigen Zellengewebsentzündung der Schulter
und der Bruſt verſtorben. Dieſe Krankheit beſtand
vor der Erteilung der Schulſtrafe, die letztere hatte
auch keinen Einfluß auf dieſelbe. Das „Volksblatt“
muß dies nun jetzt zugeſtehen.

4 Erfurt, 6. Febr. Auf dem Bahnhofe zu
Ringleben bei Erfurt geriet geſtern mittag beim
Rangieren von Wagen der ſeit kurzem verbeiratete
Bahnarbeiter Aßmus aus Ringleben zwiſchen die
Puffer zweier Wagen. Der Tod trat ſofort ein,
da dem Verunglückten die Bruſt zerquetſcht wurde.

t Torgau, 6. Febr. Ein tragiſches Ge
ſchick ereilte einen hieſigen betagten Handwerksmeiſter
Sch. Er wurde, von einer Geſchäftstour im nahen
Loßwig zurückkehrend, abends in der Nähe der Gas
anſtalt vom Schlage getroffen und blieb be
wutztlos an der Erde liegen. Ein Polizeibeamter ge
wahrte ihn und veranlaßte, in der Meinung, es
handle ſich um einen Betrunkenen, den Trans
port des regungsloſen 63 jährigen Mannes nach einer
Zelle im Amtsgerichtsgefängnis, wo der Unglückliche
die ganze Nacht über liegen blieb, bis ihn ſeine An

die ihn am andern Tage vermißten,
rekognoszierten. Nun wurde feſtgeſtellt, daß es ſich
um einen Schlaganfall handelte, an deſſen Folgen

Denn ein beliebter Mitbürger, im Krankenhauſe
t ar b.

Aſchersleben, 6. Febr. Geſtern abend
zwiſchen 7 und 8 Uhr hat ſich die 15 jährige Tochter
Hulda des Sägemüllers H. Bauske auf dem Graben
in der Schlafkammer der elterlichen Wohnung er
hängt. Der praktiſche Arzt M. Opitz, welcher
ſeit 8 Tagen von hier ſpurlos verſchwunden iſt, hat
ſich, einer hier geſtern eingetroffenen Nachricht zufolge,

in einem Hotel in Hamburg vergiftet. Da O.
der noch ledig war, in geordneten Verhältniſſen lebte,
ſo ſucht man vergeblich nach Gründen, die ihn zu
dem Selbſtmord veranlaßt haben könnten.

4 Barby, 7. Febr. Ein bedauerlicher Un
glücksfall betraf gelegentlich der Lichtmeßfeier den
39 Jahre alten Berginvaliden Friedrich Fabian im
benachbarten Glinde. Derſelbe leiſtete dem Fäbrmann
Chr. Jakob daſelbſt beim Ueberſetzen von Feſtgäſten
aus Ranis über die Elbe Hilfe, rutſchte bei der
Rückfahrt infolge der Glätte im Kahn aus, fiel über
Bord und ertrank. Trotz ſofortiger Hilfe konnte
er nur als Leiche ans Ufer gezogen werden.

Gr. -Alsleben, 6. Febr. Ein ſchweres
Wagenunglück ereignete ſich auf der Chauſſee
zwiſchen hier und Gröningen. Der Landwirt H.
Wilke war auf dem Felde mit Pflügen beſchäftigt
geweſen, wobei ihm ſeine Frau und eine Arbeiterin
halfen. Auf dem Rückwege nahmen die drei Perſonen
auf dem Wagen, auf den auch der eiſerne Pflug ge
laden war, Platz. Dabei wollten ſich die beiden
Frauen vor dem Regen ſchützen und hängten ſich
deshalb ihre Schürzen über den Kopf. Vor dieſem
Anblick ſcheute das Pferd und ging durch. Der
Wagen wurde dabei gegen einen Stein geſchleudert
und das ganze Gefährt ſtürzte in den Chauſſeegraben.
Der ſchwere Pflug ſiel gerade auf die Frauen. Frau
Wilke erlitt einen Schädelbruch und wurde ſchwer
verletzt in ihre Wohnung gebracht, wo ſie inzwiſchen,
ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben, ſtarb.
Die andere Frau erlitt eine Gehirnerſchütterung,
dürfte indeſſen mit dem Leben davonkommen. Wilke
erlitt leichtere Verletzungen.

Vom Brocken, 6. Febr. Das ſchlechte Wetter,
welches während der letzten Tage reichlichen Schneefall
und Sturm, aber zum Glück nicht neues Tauwetter
gebracht hatte, ſcheint langſam abzuziehen. Das Ther-
mometer ſteigt raſch, der Wind hat etwas abgeflaut,
und die Temperatur iſt auf —8 Grad geſunken. Man
kann infolgedeſſen in den nächſten Tagen etwas beſſeres
Wetter, vielleicht ſogar Aufklaren erwarten. Der
Schneefall hat derartige Schneemengen gebracht,
daß unterhalb der Kuppe alle Wege mit einer faſt 50
bis 60 Zentimeter hohen Schneeſchicht bedeckt ſind.
Durch das fortgeſetzt neblige Wetter und die niedrigen
Temperaturen wurde die Rauhreifbildung weiter be
günſtigt, ſo daß der Behang an den dem Winde aus
geſetzten Stellen eine Stärke von faſt m ange
nommen hat. Die Wege ſind infolge des ziemlich
ſtarken Schneefalles für den Fußgänger außerordent
lich beſchwerlich, zumal auch friſche Fußſpuren ſchnell

e
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wieder verweht werden; für den Schneeſchuhläufer
aber iſt gleichſam mit einem Schlage die erſehnte Bahn
gekommen, welche ihm Klippen und niedriges Gebüſch
in ſanft gerundete Schnrehügel verwandelt hat. Am
letzten Sonntag wurde der Brocken von ungefähr 40
Touriſten beſucht, Schneeſchuhläufern und auch Fuß
gängern.

Eiſenach, 6. Febr. Der Ueberfall auf
die Perſonenpoſt von Vacha nach Geiſa iſt, wie der
„Eiſenacher Tagespoſt“ amtlich gemeldet wird, nun
mehr aufgeklärt. Die vermeintlichen „Räuber“ waren
vier Männer, von denen einer eine Laterne trug,
die auf die wiederholten Zurufe des Kutſchers die
Paſſage nicht freigaben, ſodaß ſich dieſer die Durch
fahrt erzwingen mußte. Die Poſt iſt auch unbehelligt
in Geiſa angelangt.

t Leipzig, 6. Febr. Zu dem nach zwei Jahren
entdeckten Raubmord wird noch gemeldet: Es ſteht
jetzt feſt, daß der Verſicherungsbeamte Hartmann
am 16. Januar 1904 in Leipzig in einer Wohnung
in der Talſtraße ermordet wurde, wo Hoffmann
und der ſpäter ins Jrrenhaus eingeſperrte Franz
Blecha ſich eingemietet hatten. Die Leiche wurde
durch einen Dienſtmann in einem Koffer zum Bahn
hof und nach Dresden gebracht.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 8. Februar 1906.

Zu dem in letzter Zeit mehrfach erwähnten
Rücktritt des Herrn Oberpräſidenten Dr.
v. Boetticher ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“: „Die
Mitteilungen einzelner Blätter, die den Rücktritt des
Oberpräſidenten Dr. v. Boetticher beſtimmt zum 1.
April angekündigt hatten, erweiſen ſich als falſch.
Herr Dr. v. Boetticher wird ſeinen Poſten vor dem
1. Juli nicht verlaſſen, ihn vielleicht auch nach dieſem
Termine noch behalten, da er ſich einer vortrefflichen
Geſundheit erfreut.“ Nach ſeinem Rücktritt gedenkt
Oberpräſtdent v. Boetticher, wie ſchon gemeldet, ſeinen
Wohnſttz in Naumburg zu nehmen, da er Dechant
des dortigen Domkapitels iſt. Wie die „SaaleZtg.“
noch mitteilt, wird gegenwärtig eine der Domkurien
für ihn baulich eingerichtet

Jn der „Reichskrone“ trat am Dienstag abend
das Gaſtſpiel Enſemble unter Leitung des
herzoglich meiningſchen Hoftheater-Re
giſſeurs Herrn Osmarr in zwei gut gewählten
Bühnenſtücken vor unſer Publikum, das den Saal
des Etabliſſements bis auf den letzten Platz gefüllt
hatte. Zunächſt gelangte eine hier noch unbekannte
dramatiſche Plauderei von Oskar Blumenthal,
„Wann wir altern“, zur Aufführung, die mit
ihren Reizen das Auditorium ſehr bald völlig gefangen
nahm. Das Stück ſpielt im Salon der franzöſiſchen
Gräfin Blondine zur Rokokozeit und läßt die Akteure
in den prächtigen Koſtümen jenes Zeitalters auftreten.
Die mit allen Vorzügen ausgeſtattete Gräfin (Frau
Osmarr) hat zwei glühende Verehrer, einen
älteren, geiſtreichen Herrn Marquis von Fargneuib
(Herr Osmarr) als langjährigen Freund und den
jungen, ſchönen, aber ſonſt unbedeutenden Herrn Gaſton

von Rieux (Herr Nachbaur). Letzterer gewinnt die
Gräfin nach ſtürmiſchen Werbungen, trotzdem ſie ihm
ſelbſt ſagen muß, daß er nichts aufzuweiſen hat als

eine ſchöne Larve. Sie ſtellt dabei aber die Be
dingung, daß ihr alter Freund, der Marquis, ſein
wohlerworbenes Hausrecht behält. Letzterer erſcheint,
nachdem ihm die Gräfin ihr Herzensgeheimnis ent
hüllt, um ſich zu verabſchieden und iſt nun höchſt
überraſcht ob dieſes Arrangements, das ihn als dritten

im Bunde mit in die Ehe nimmt. Teils freudig
bewegt über die Großherzigkeit des jungen Gatten,
teils ärgerlich über die Rolle, die man ihm einge
räumt, nimmt er das Dargebotene an mit dem ſtillen
Eingeſtändnis Du biſt zu alt, um hier noch Eifer
ſucht zu erregen. Als zweites Salonſtück ging das
hier ſchon bekannte, aber immer wieder gern geſehene
Luſtſpiel „Frauenkampf“ nach Scribe von Olfers
über die Bretter. Die Hauptrollen lagen in den
Händen der Frau Osmarr (Gräfin v. Autreval)
und der Herren Osmarr (Baron von Monrichard),
Demme (Guſtav von Grignon) und Nachbaur
(Henri von Flavigneul); die Rolle der Leonie von
Villegontier ſpielte Frl. Grawz. Während im erſten
Stück der harmloſe feine Salonton in wohlklingenden
Verſen in den Vordergrund tritt, herrſcht in dem zweiten
eine teilweiſe ſcharf pointierte Proſa. Frau Osmarr war
ſowohl als vielumworbene Gräfin Blondine wie als
charakterfeſte und mit ſeltener Geiſtesgegenwart ausge
ſtattete Gräfin v. Autreval ganz auf der Höheihrer Aufgabe

dasſelbe gilt auch von Herrn Osmarr, der in ſeinen
beiden Rollen vorzügliche Proben ſeiner hohen ſchau
ſpieleriſchen Kunſt ablegte. Jhnen reihten ſich die
Herren Demme und Nachbaur würdig an und auch Frl.
Grawz ſpielte mit anerkennenswerter Hingebung. Das



Publikum ſpendete den prächtigen Leiſtungen der
Meininger, die ihren alten Ruf hier von neuem be
feſtigten, wiederholt rauſchenden Beifall und verließ
am Schluß hochbefriedigt den Saal. Unſerer Stadt
verwaltung, die mit Rückſicht auf den jetzt hier ver
ſammelten ProvinzialLandtag dieſen Theaterabend ver
anſtaltet hatte, gebührt für dieſes ausgezeichnete
Arrangement volle Anerkennung.

Bei dem von uns kürzlich gemeldeten Schiffs-
zuſammenſtoß des Hamburger Dampfers „Karl
Kühn“ mit dem engliſchen Dampfer „City of Berlin
auf der Unterelbe bei Hamburg kamen 5 Perſonen
ums Leben. Unter dieſen befindet ſich leider ein
Merſeburger, der Heizer Richard Manck, Sohn
der Witwe Auguſte Manck, Roſenthal 1 hier wohn
haft. Nach uns zugegangenen Mitteilungen hatte
M. am fraglichen Tage Sonnabend früh Frei
wache und hielt ſich unter Deck auf, ſo daß er mit
4 ſeiner Kameraden, da der Dampfer binnen wenigen
Minuten ſank, den Seemannstod fand. Nur zwei
Leute der Beſatzung konnten gerettet werden. Die
Bergungsarbeiten wurden ſofort eingeleitet. Die
traurige Nachricht iſt der tiefbetrübten Mutter von
der betr. Reederei ſofort zugegangen, ein ausführlicher
Bericht in Ausſicht geſtellt.

W (ingeſandt.) Eine Einrichtung, die bereits
in vielen Orten Deutſchlands beſteht und ſicher allſeitig
mit Sympathie begrüßt werden würde, dürfte wohl
auch in Merſeburg am Platze ſein, nämlich eine
ſtädtiſche Rechtsauskunftsſtelle. Von jedem Bürger
wird die Kenntnis der Geſetze vorausgeſetzt; es ruht
auf ihm gewiſſermaßen eine ſtillſchweigende Verpflich
tung ſich die Bekanntſchaft mit denſelben auf irgend
einem Wege zu verſchaffen. Wenn man nun in
Betracht zieht, daß die Anſchaffung der einſchlägigen
Bücher einen für gewiſſe Bevölkerungskreiſe nur ſelten
erſchwinglichen Koſtenaufwand verurſacht und daß
dieſelben, ſelbſt in allgemein faßlicher Darſtellung, meiſt
unverſtanden bleiben, ſo kann man ſich nicht ent
halten, den Gemeinden nahe zu legen, dieſe klaffende
Lücke durch geeignete Mittel auszufüllen. Der Bürger
muß die Möglichkeit haben, ſich ohne Schwierigkeiten
über ein beſtimmtes Rechtsverhältnis vrientieren zu
können. Das geſchäftliche Leben bringt ihn oft in
eine Lage, wo dies nötig iſt. Wie Beiſpiele vorliegen,
bedarf es zur Einrichtung einer ſolchen Rechtsaus-
kunftsſtelle auch keines hohen Koſtenaufwandes. S
wird z. B. die Rechtsauskunftsſtelle in Wilhelms-
haven von einem beſoldeten Stadtrat mit verwaltet,
der dafür eine beſondere jährliche Remuneration von
225 Mk. erhält. Da hier in nächſter Zeit der Poſten
des beſoldeten Stadtrates neu beſetzt werden wird,
könnte man demſelben vielleicht auch dieſen Poſten

mit übertragen. W.
g. Milzau, 7. Febr. Durch die Trockenheit des

Jahres 1903 und 1904 war Futterkalamität ent
ſtanden, wodurch die Felddiebſtähle an Futter
artikeln in den einzelnen Feldmarken ſtark überhand
nahmen. Daß nun Futternot nicht mehr vorhanden
iſt, zeigt folgender Diebſtahl hier. Auf einem Feld
grundftücke des Herrn Gutsbeſitzers H. hier ſtanden
15 Kleereiter. Ueber Nacht nun hatten ruchloſe
Hände 4 Reiter über den Haufen geworfen und die
Holzteile, Böcke und Stangen, vom Futter entfernt;
während man nun letzteres einfach liegen ließ, hieß
man den ganzen Holzbeſtand mitgehen. Offen
bar fehlte es diesmal den Dieben an Feuerungs-
material; leider ſind die Langfinger nicht erwiſcht
worden.

g. Weßmar, 7. Febr. Auf Anregung des Herrn
Paſtors Meißner hier fand im Gaſthofe des Herrn
Becker ein Familienabend ſtatt, der recht zahlreich
beſucht war. Nach einer herzlichen Begrüßung der
Erſchienenen durch Herrn Paſtor M. hielt derſelbe
einen feſſelnden Vortrag über Ernſt Moritz Arndt,
dem die Anweſenden mit geſpannter Aufmerkſamkeit
folgten. Unter der bewährten Leitung des Herrn
Kantors Fritſche trugen die Schulkinder trefflich
ausgewählte Geſänge und Deklamationen vor, denen
man aufmerkſam lauſchte und die allſeitig Anklang
fanden. Verſchönt wurde der Abend noch durch eine
muſtkaliſche Aufführung auf der Geige von Herrn
Lehrer GutbierPritſchöng, und zwar Allegro von
Händel und Menuett von Mozart, wozu Herr Paſtor
Meißner die Klavierbegleitung gab und die reichen
Beifall fand der Abend verlief auf das glänzendſte
und wird den Teilnehmern in lebendiger Erinnerung
bleiben.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 8. Febr. Wärmer,

meiſt trüb, etwas windig, Regen. 9. Febr. Wech
ſelnd bewölkt, milde, etwas Regen, zeitweiſe windig'

Gerichtsverhandlungen.
Dresden, 6. Febr. Die Strafkammer verurteilte

brechen s, begangen an Knaben, zu achtzehn Monaten
Gefängnis und drei Jahren Ehrverluft.

Wegen Beleidigung des Kapitäns und der
Beſatzung des Kreuzers Frauenlob“ wurden die
Redakteure der ſozialdemokratiſchen „Schlesw.Holſt: Volks
zeitung“ Jvers und Adler von dem Gericht zu Kiel zu je
drei Monaten Gefängnis verurteilt. Die Beleidigung wurde
in einigen Artikeln der „Schlesw. Holſt. Volksztg.“ erblickt,
in denen von Meuterei der Mannſchaft geſprochen wurde.

Jn dem Straßburger Kuppeleiprozeß, der mit
der Affäre des geflüchteten Polizeikommiſſars Stephanys
im Zuſammenhang ſteht, wurde der Reſtaurateur Köhler
vom Reſtaurant Valentin von der Strafkammer zu 1 Woche
Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe und der Oberkellner
Seidel zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt.

Vermischtes.
(Der Mörder des Rittmeiſters v. Kroſigk?)

Braunſchweig, 6. Febr. Aus Ellrich am Harz iſt dem
„Seſener Beobachter“ eine Mitteilung zugegangen, daß ein

Tierarzt des Dragonerregiments in Gumbinnen auf dem
Sterbebette eingeſtanden habe, den Rittmeiſter
v. Kroſigk erſchoſſen zu haben. Er habe das Geheimnis
mit Rückſicht auf die ſeinerzeit unter Anklage geſtellten Unter

offizier Marten und Sergeant Hickel nicht mit ins Grab
nehmen wollen. Dieſe Nachricht ſoll dieſer Tage der Schweſter

des Rittmeiſters v. Kroſigk, Freifrau v. Spiegel in Werna
am Harz, zugegangen ſein. (Am 22. Januar 1901 wurde
der Rittmeiſter v. Kroſigk in der Reitbahn des Regiments
erſchoſſen. Angeklagt wurden die Unteroffiziere Marten und
Domnick, ſowie Sergeant Hickel. Jn der erſten Jnſtanz
wurden Domnick und Hickel freigeſprochen, Marten nur wegen
Fahnenflucht zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. Vom
Oberkriegsgericht wurde dagegen Marten zum Tode ver
urteilt, nach Aufhebung des Urteils jedoch ſpäter bei erneuter
Verhandlung von der Anklage des Mordes freigeſprochen.)

(Gegen den Landtagsab geordneten und
Bürgermeiſter Schauer) wurde in Wels von einem
Tiſchlermeiſter, der in dem Bürgermeiſterr einen Feind wähnte,

ein Mordverſuch verübt. Schauer wurde ſchwer ver
wundet. Der Angreifer entleibte ſich.

(Zu dem Aufſehen erregenden Selbſtmord
des Feldwebels Scheele) in Göttingen wird der
„Göttinger Zeitung“ nunmehr von kompetenter Seite folgendes
mitgeteilt: Eine gerichtliche Unterſuchung gegen den Feldwebel
Scheele iſt nicht eingeleitet worden. Es haben allerdings Er
mittelungen ſtattgefunden, um die traurigen Vorgänge bei der
Kaiſersgeburtstagsfeier der 4. Kompagnie feſtzuſtellen, wobei
ſowohl der Feldwebel Scheele, wie mehrere Unteroffiziere und
Mannſchaften der 4. Kompagnie protokollariſch vernommen
worden ſind. Nach dem Ergebnis der Ermittelungen lag
kein Grund vor, gegen Feldwebel Scheele oder einen
anderen Mann der 4. Kompagnie ſtrafend einzugreifen.
Am Sonnabend wurde die Leiche Scheeles zu Grabe getragen.
Das geſamte Offizier und Unteroffizierkorps des Regiments,
ſowie ſämtliche Mannſchaften der 4. Kompagnie nahmen an
dem Leichenbegängnis teil.

(HDer Mörder Hennig gefaßt und wieder ent
ſprungen!) Eine große Aufregung gab es Dienstag vor
mittag im Viertel der Schönhauſer Vorſtadt in Berlin. Der
Kriminalbeamte Wolle, der wie alle anderen mit dem Bildnis
des wegen der Ermordung des Kellners Giernoth verfolgten
Lederarbeiters Hennig verſehen iſt, ſah den Verbrecher
morgens um 8/2 Uhr durch die Schönhauſer Allee gehen, in
der Hennig Beziehungen zu Mädchen unterhielt. Er machte
ſich unauffällig an ihn heran und nahm ihn feſt. Der Er
griffene ging zur Wache des 17. Reviers in der Wörther
Straße mit, zog aber unmittelbar vor der Türe ſeinen
Revolver aus der Taſche, um den Beamten niederzuſchießen.
Der Schuß verſagte jedoch. Blitzſchnell nahm jetzt Hennig den
Revolver und verſetzte damit dem Kriminalbeamten einen
wuchtigen Schlag ins Geſicht. Dann entſprang er
ihm und lief davon. Vor dem Hauſe Schönhauſer Allee 28
ſchoß Hennig ohne zu treffen, auf einen ihn verfolgenden
Briefträger und lief dann in das Haus hinein, um über
die Dächer zu entkommen. Unten im Hauſe warf er
ſeinen Ueberzieher weg, in dem Ausweispapiere auf
ſeinen Namen gefunden wurden. Sofort wurde die ganze
Revierpolizei des Viertels aufgeboten und beſetzte mit zahl
reichen Kriminalbeamten alle Häuſer zwiſchen der Schönhauſer
Allee, der Franſecki- und Wörtherſtraße. Gegen Tauſend
Menſchen ſammelten ſich an, um den Erfolg der gefährlichen
Verbrecherjagd abzuwarten. Auf die Mitteilung aus dem
Publikum, daß man den Verfolgten nach der Tresckowſtraße
zu über die Dächer habe laufen ſehen und vermute, er
ſei durch ein Dachfenſter nach dem Boden des Hauſes Nr. 14
eingeſtiegen, wurde dieſes Haus von Revier- und Kriminal
beamten beſonders ſtark beſetzt. Es ſoll unverzüglich bis in
den letzten Winkel abgeſucht werden.

(Geſtändnis dreier Raubmörder.) Nürnberg,
5. Febr. Unter dem Verdacht der Ermordung und Be
raubung der Rentiere Bittermann wurden vor einigen
Tagen die Arbeitsburſchen Kreutzer, Weißkopf und
Bodechtel verhaftet und dem Unterſuchungsgefängnis zu
geführt. Die Verhafteten, welche die Bluttat bisher hartnäckig
leugneten, haben ſich nun, durch die fortgeſetzten Verhöre in die
Enge getrieben, zu einem umfaſſenden Geſtändnis bequemt. Der
Anſtifter zu dem Verbrechen war der oft vorbeſtrafte Bodechtel, der
die Gelegenheit zur Ausführung ausſpionierte und ſeinen beiden
Komplizen Anweiſungen gab, wie ſie vorgehen ſollten. Kreuzer und
Weißkopf ſtellten ſich der Frau Bittermann als Stadtbautechniker
vor und erhielten dadurch Zutritt in deren Wohnung. Nachdem ſie
ſich mit der Frau über ein Bild ihres verſtorbenen Mannes
kurze Zeit unterhalten hatten, verlangte Weißkopf plötzlich
1000 Mark, andernfalls er ſie umbringen werde. Die Be
drohte verſicherte, nicht ſoviel Bargeld im Hauſe zu haben,
worauf ſie, um ſie an Hilferufen zu verhindern, mit einem
Gummiſchlauch zu Boden geſchlagen und betäubt wurde.
Während nun Weißkopf die Bewußtloſe an Händen und
Füßen feſſelte, ſteckte ihr Kreutzer einen Knebel in
den Mund und erdroſſelte ſie. Bodechtel ſtand währenddem
vor dem Hauſe Wache. Hierauf raubten die Mörder die
Wohnung aus, wobei ihnen u. a. 190 Mark bares Geld in
die Hände fielen. Einen Teil der geraubten Schmuckgegen
ſtände haben ſie nach ihrer Angabe bei der Jnſel Schütt in
die Pegnitz geworfen

Selbſtmord) verübte der Sergeant Kahle vom 23.
Infanterie Regiment in Neiſſe. Er erſchoß ſich in der Kaſerneden Volksſchullehrer Richter wegen Sittlichkeitsver

in dem Augenblick, als er eine dreitägige Arreſtſtrafe an
treten ſollte.

Das Opfer einer Wettfahrt.) Aus Hanau wird
berichtet Bei Oberreichenbach unternahmen der Bürger
meiſter und der Milchhändler Pammler mit ihren Einſpännern
eine Wettfahrt. Dabei ſtürzte Pammler aus dem Wagen
und brach das Genick.

Todesfälle an Genickſtarre. Wie aus
Bromberg gemeldet wird, iſt nach amtlicher Feſtſtellung
im Vororte Prinzental ein Todesfall an Genicſtarre vor
gekommen. Der Verſtorbene, ein 21 jähriger Schloſſer, er
lag der Krankheit nach drei Tagen. Ein zweiter genickſtarre
verdächtiger Todesfall iſt in Bromberg vorgekommen. Die
Genickſtarre Epidemie, die beim erſten Trainbataillon in
München ansgebrochen iſt, hat bereits ein Opfer gefordert.
Einer der ſeit längerer Zeit in Lazarettbehandlung ſtehenden
zwei Soldaten iſt am Sonnabend geſtorben. Außerdem wurde
am 1. Februar ein neuer Fall feſtgeſtellt.

(Durchgebrannt.) Jn Auerbach a. d. Bergſtraße
iſt der Pferdehändler Bentheim mit Hinterlaſſung von
einer halben Million Schulden flüchtig geworden.
r Kaufleute und Darmſtädter Bankfirmen ſind ge

igt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 7. Febr. Das Zentrum hat den

Toleranzantrag nicht zurückgezogen und die
Reſolution Stöcker nicht angenommen. Es verzichtet
vielmehr nur darauf, daß heute die zweite Leſung des
Toleranz Antrages beginnt. Der Antrag ſelbſt und
die Priorität ſeiner Beratung an Schwerinstagen
bleibt beſtehen.

Langenſchwalbach, 7. Febr. Hier hat beim
Spiel mit einem Jagdgewehr ein 20 jähriger
junger Mann ſeine 17 jährige Schweſter erſchoſſen.

Kopenhagen, 7. Febr. Die Beiſetzung des
Königs Chriſtian findet auf Anordnung des
Königs am Sonntag, den 18. d. M., ſtatt.

Libau, 7. Febr. Jn Wainoden ſind 12
Perſonen vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt
worden. Das Urteil wurde an zehn vollſtreckt,
während es zwei Perſonen gelang, zu entkommen.

Brüſſel, 7. Febr. Geſtern wurde hier ein
Ruſſe namens Kowalesky verhaftet. Jn ſeiner
Wohnung wurden wichtige Papiere beſchlagnahmt.
Kowalesky wird beſchuldigt, in Gent eine Niederlage
von Waffen und Munition unterhalten zu haben.

St. Cluude (Dep. Jura), 7. Feb. Gegen
mittag wurden hier von einer Anzahl Manifeſtanten,
die etwa 2000 Mann zählten, unter dem Geſange
der Charmagnole die Fenſter ſcheiben des
Biſchofspalaſtes und der Kathedrale einge
worfen. Sodann wurde eine Seitenpforte der
Kathedrale erbrochen, das Kircheninventar auf die
Straße geworfen und mit Petroleum begoſſen. Als
man dies anſtecken wollte und herbeigeeiltes Militär
dies verhinderte, wurde eine Statue der Jungfrau
aus dem katholiſchen Kaſino fortgeſchleppt und in den
Fluß geworfen.

aÄXÄÜ.
Waren und Produktenbörtfe.

Berlin, 6. Februar. Weizen 1000 kg Mai 18800
Juli 189,25, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai
172,50 Juli 172,50 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000 kg
Mai 162,00, Juli 163,50 Mk. Mais 1000 Kg runder
loko Mai 129,50, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
51,90, Okt. 53,10 Mk.

Die großen Weltverſchiffungen in Weizen, die auf den
amerikaniſchen Markt verflauend gewirkt hatten, ließen auch
hier die Tendenz des Getreidemarktes ermatten. Die Kaufluſt
war gering und, obwohl das Angebot nicht drängte, bröckelten
die Preiſe dennoch Mk. ab. Hafer im Lokoverkehr
gedrückt. Mais ſtetig. Rüböl auf Paris gebeſſert.

Leipzig, 6. Februar. Per 1000 kg Weizen inländ
164——173, ausl. 190—-200, ſtill. Roggen inländ. 163 167
ausl. 177—181, poſener preuß. ſtill. Gerſte
hieſige Braugerſte 165--179, Mahl und Futterware 142 160.
Hafer inländ., 157 170, ausländ. 161-—180, feſt.
Mais amerikaniſcher 131—136, runder 139 146, Cinquantin
155--178, indiſcher Rapskuchen per 100 Kg
netto 12,50--13,00. Rüböl, rohes, per 100 Kg netto ohne
Faß, 49,75 bz höher. Weizenmehl 00 25,00. Roggen
mehl 01 24,50.
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Schering Malzertrakt mit Kalt
Fl. 1,00 u. 2,00. GSchering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.

Niederlagen Merſeburg Dom und Stadt Apotheke.

i

Allen Freunden und Bekannten die traurige Nach
richt, daß Dienstag Nacht 1 Uhr mein guter Mann,
unſer treuſorgender Vater, Schwieger und Großvater,
der Tiſchler

Otto Hoffmann,
nach kurzem ſchweren Leiden ſanft entſchlummert iſt.
Um ſtilles Beileid bitten die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag den 9. Februar,
nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe Oberbreiteſtraße
20 aus ſtatt.

Peraniwortliche Redaktton, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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